Strahlung

Übersicht

1 Hertz 

= 1 Schwingungen pro Sekunde

  = Niederfrequente Strahlung

1 Mega Hertz 

= 1 000 Schwingungen pro Sekunde

  = Niederfrequente Strahlung

1 Giga Hertz

= 1 000 000 Schwingungen pro Sekunde
  = Hochfrequente Strahlung

1 Tera Hertz

= 1 000 000 000 Schwingungen pro Sekunde = Nicht spürbare Strahlung

Fernsehturm (TV & Radio)

Frequenzbereiche 
88 bis 790 MHz

Typischer Abstand 
500 – 2000 Meter

Maximale Leistung
5 000 000 Watt

Aufgenommene Strahlung 0,02 W/m2

Mobilfunkmasten

Frequenzbereiche
900 MHz bis 2,1 GHz

Typischer Abstand
50 – 200 Meter

Maximale Leistung
400 Watt

Aufgenommene Strahlung 0,06 W/m2

Handy

Frequenzbereiche
900 MHz – 2,1 GHz

Typischer Abstand
0 Meter

Maximale erlaubte Leistung
1Watt GSM 1800 (durchschnittlich wie UMTS 0,125 Watt)





2 Watt GSM 900





0,125 Watt UMTS

Maximal erlaubte, aufgenommene Strahlung 2 W/Kg Körpergewicht

Mikrowellen

Freuquenzbereiche
2,45 GHz

Typischer Abstand
0,5 – 1,5 Meter

Maximale Leistung
2 200 Watt

Aufgenommene Strahlung 0,16 W/m2

W-LAN

Freuquenzbereiche
2,412 GHz

Typischer Abstand
1 – 3 Meter

Maximale Leistung
0,1 Watt

Aufgenommene Strahlung 0,003 W/m2

- Je näher die Strahlenquelle desto grösser die aufgenommene Strahlung.

- In der Schweiz gibt es rund 10 000 GSM- und 3 000 UMTS-Mobilfunkmasten

- Im Kanton Bern befinden sich ca. 1 300 Antennen, dies entspircht etwa 10% aller Antennen von der Schweiz

Immer hat man nur Angst vor Handystrahlen, was sich aber viele Menschen nicht bewusst sind:

· Sie hören Radio

· Sie schauen TV

· Sie fliegen in einem Flugzeug

· Sie fahren in einem Bus

· Sie fahren in einem Zug

· Sie fahren in einem Schiff

· Die Menschen denken gar nicht darüber nach, wie das Bild und der Ton in den Fernseher kommen. Bild und Ton werden nämlich per Funk übertragen und im Fernseher in ein Bild umgewandelt.

· Im Bus und Zug haben wir die elektrischen Leitungen die im Doppelstockzug nicht einmal einen Meter von unserem Kopf entfernt sind, dort durch fliessen ca. 15 000 Volt Strom durch, auch dieser strahlt.

· Im Schiff haben wir wieder die Strahlen des Radars, der die Umgebung auf andere oder kleinere Schiffe absucht. Nicht zu vergessen die Standortbestimmung.

Strahlen und Elektrosmog sind nicht gefährlich 

Heute hat in der Schweiz fast jeder Mensch ein Handy im Sack oder in der Tasche. Trotzdem, keiner will Handymasten. Jeder hat Angst vor Strahlungen, aber telefonieren will jeder können, unabhängig von seinem Standort.

Überall muss man zu jeder Zeit erreichbar sein. Wie es wohl unsere Vorfahren ohne Erreichbarkeit geschafft haben zu überleben?

Viele Menschen wissen nicht: Besser viele kleine Sendemasten als wenige grosse

1. Der grösste Anteil der Strahlung kommt vom Handy.

2. Je weiter weg eine Sendeanlage ist, desto mehr muss ein Handy strahlen. Das Handy, das direkt am Körper ist, strahlt am meisten in diesen.

3. Je mehr Sendemasten es gibt, um so eher ist das Handy näher am Masten und desto geringer ist die aufgenommene Strahlung vom Handy.

Ein Sendemast aber ist vom Handy 20 m bis maximal 10 000 m entfernt.

Auf dem Land hat es eher grosse Sendeanlagen. In einer Stadt hat es viele kleine Sendeanlagen, diese haben gerade mal eine Reichweite von durchschnittlich 150 m!

· In ganz Burgdorf hat es insgesamt 13 Sendeanlagen für Handys und eine Radiostation (Radio Emme).

Zum Vergleich:

· In Bern hat es weit über 100 Sendeanlagen. Natürlich hängt dies auch mit der Bevölkerungszahl zusammen!

Viele Leute haben Angst, wenn sie einen Handymasten sehen oder dieser direkt über ihnen, auf einem Haus montiert ist. Was sie aber nicht wissen, sie bekommen weniger Strahlung ab, als wenn sie 50 m bis 100 m von ihr weg stehen oder nur Sichtkontakt haben!

Die Sendeanlagen sind so eingestellt, dass sie gezielt strahlen. Wie eine Taschenlampe oder ein Scheinwerfer über den Boden gerichtet.

Je mehr Antennen aber in der Umgebung sind, desto weniger weit muss das Handy senden, desto geringer ist also der SAR-Wert der in unser Körpergewebe eindringt.

Man hat schon viel über die gefährlichen Strahlen von Geräten gehört,

von Tumoren bis Genschäden.

Es ist nicht nachweisbar, ob diese Strahlungen 100% unschädlich sind.

In verschiedenen Studien versuchte man herauszufinden, ob sich der Körper oder das Körpergewebe auf eine bestimmte Zeit hin verändern.

Eine Vielzahl von Forscher sind sich einig, dass durch LANges telefonieren das Gewebe am Ohr erwärmt wird. Andere Forscher meinen aber, dass das Gewebe durch den Akku und das Halten am Ohr zusätzlich erwärmt wird.

Zudem weiss ich aus meinen eigenen Erfahrungen mit Telefongesprächen von 4-6 Stunden, dass der Akku so warm wird, dass ich das Handy (ein altes Sharp), kaum mehr in den Händen halten kann.

Die WHO (Welt-Gesundheits-Organisation) hat in 13 Ländern eine Studie mit insgesammt 15 000 Teilnehmern durchgeführt. Diese sollten Auskunft geben über das Verhalten beim Telefonieren. Sie mussten immer wieder Berichte über ihr Befinden abgeben.

Das vorläufige Ergebnis: Es gibt keine wissenschaftlich gesicherten Hinweise, dass Handys und Schnurlostelefone Krebserkrankungen beeinflussen oder fördern.

Auch neuere W-LAN-Netze, die heute an jedem Flughafen und in fast jedem Schulhaus (auch hier) eingesetzt werden, um überall drahtlos im Internet surfen zu können, ab ein erfreuendes Resultat ab.

Ein W-LAN-Router (Sendestation) gibt 2.35fach weniger Strahlung ab als ein Handy das direkt am Ohr ist!

Jede Frequenz dringt anders in den Körper ein.

Viele haben sicher schon von „Dual Band“ oder Tri Band“ beim Kauf eines neuen Handy's gehört.

Das sind verschiedene Frequenzbänder, in dem das Handy senden kann.

· Bei einem Handy, das mit GSM 900 MHz funkt dringen die Freuqenzen ca. 2,5 Zentimeter in das Körpergewebe ein.

· Bei einem Handy, das mit GSM 1800 MHz funkt, dringen die Frequenzen ca. 1 Zentimeter in das Körpergewebe ein.

Es gibt nicht nur von uns Strahlen, auch die Natur strahlt:

· Erdstrahlung

· Magnetfeld

· Sonnenwinde im All

· UV -> gefährliche Strahlung die zu Krebs führen kann -> zuerst Sonnenbrand

· Wärmestrahlung

Es gibt keine gesicherten Hinweise, dass Strahlen gefährlich sind. Man kann Strahlen, die auf uns zukommen, etwas reduzieren. Hier einige einfache Tipps:

HANDY

· Mit dem Handy keine LANgen Gespräche führen.

· SMS schreiben ist „gesünder“, das Handy strahlt kürzer und ist nicht am Kopf

· Nicht im Auto telefonieren, da die Chassis der Autos reflektieren. Das heisst, das Handy muss  voll abstrahlen.

· Mit Bluetooth telefonieren und das Gerät nicht auf sich tragen während des Gesprächs.

· Nicht im Bus oder Schiff telefonieren. Der Bus bewegt sich und somit muss sich das Handy immer wieder neu in einen anderen Sendemasten einloggen (Das gilt auch beim Autofahren). Im Schiff auf dem Wasser hat es keine Sendeanlagen in der Nähe, also muss das Handy viel mehr strahlen bis es an Land trifft, und dort eine Antenne findet.

· Bei der SBB kann man in den neuen Zügen gefahrlos telefonieren, da dort nämlich  Handystrahlen-Verstärker eingebaut sind. Somit ist fast überall (besonders auch in Tunnels) eine Verbindung trotz hohem Tempo möglich.

· Beim Kauf eines neuen Natels auf den SAR-Wert schauen. Dieser sollte nicht über 1 W/kg haben. Empfohlen wird jedoch alles unter 0,6 W/kg. Es gibt schon Handys mit gerade mal 0.16 W/kg.

W-LAN

· W-LAN abschalten, wenn es nicht gebraucht wird.

· Nicht neben dem PC aufstellen (dann braucht man es ja gar nicht).

MIKROWELLE

· Die Mikrowelle sollte nicht zu alt sein.

· Das Gerät alle 2-3 Jahre auf austretende Stahlen überprüfen lassen.

· Auch wenn es gut aussieht, wie sich der Teller im Kreis dreht; je grösser der Abstand, desto besser. Eine Reststrahlung dringt immer aus der Mikrowelle.

FERNSEHER

· Abstand halten beim Fernsehschauen.

Wichtiges:

· Je mehr Antennen in der Umgebung sind, desto weniger weit muss das Handy senden, desto geringer ist also der SAR-Wert der in unser Körpergewebe eindringt.

· Es gibt keine gesicherten Hinweise, dass Handys oder Schnurlostelefone Krebserkrankungen beeinflussen oder fördern.

· Jede Frequenz dringt anders in den Körper ein.

· Überall sind Strahlen, auch in der Natur.

· Besser viele kleine Sendemasten als wenige grosse!

5 
Jonathan Riederer
21 .06.06


